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XLII. Jahrgang 3ürid&, 15. guft 1939 Ocfl 20

©ei tremblings» &6fcl)îeb.
3d) homme com ©ebirge Çer,

©S ruft baS ©al, eS raufet baS STteer;

3d) roanble fttH unb œenig ftoï),
ttnb immer fragt ber Seufjer: 3Bo?

©ie Sonne bünht mid) hier f" Äalt,
©ie 23tüte melk, baS ßeben alt,
Unb œaS fîe reben, tauber Schall;
3d) Bin ein überall.

©So bift bu, mein gelobtes ßanb,
©efud)t, geahnt unb nie gebannt?
©aS ßanb, baS ßanb, fo hoffnungSgriin,
©aS ßanb, mo meine "Hofen blüljn?

2Bo meine ©räume roanbeln gelm,
2Bo meine ©oien auferfiebn.
©aS ßanb, baS meine Spraye fpricbt
Unb alleS bot, roaS mir gebridbt?

3d) roanble ftiU unb menig frob,
Unb immer fragt ber Seufjer: 2Bo?
©si bringt bie ßuft ben gaud) jutucb:
©a, too bu nid)t bift, blübt baS ©lüdb!

©et ÎBetterœart
SRoman bon 3- töeet.

©eorg SgÇttibb Sijmibt.

22
3n erftaunticfjet ?Prad)t toanbert ber SBinter

über bas ©ebirge. ©ie Siadjttemperatur beträgt
3tr>ar fünfunb3toan3ig bis breiig ©rab unter
Hull, am Sllorgen aber, gegen elf Uljr, erlangt
bie Heine, gtübenbe Sonne aus fobattbiauem
ßjimmet eine $raft, baß in ber ©adjrinne beS

©bferbatoriumS bie S,djmel3toaffer fniftern. 3m
leichten Shgug lann ich auf meinem ©ipfel fpa-
3terengefien, bie 23rille aber ift ein unerläßlicher
Sdjut) in biefem Siteer fiutenben ÄidjtS!

©ie SRilbe ber Buft brachte mir ©rüge beS

Bebens! ©ine muntere ©efetlfd^nft ßtreusfdjnä-
bet, bie auS ber ©iefe beS 23ergtualbeS herauf-

(fortfe&ung.)

geflattert tarn, flog über ben ^euerftein, unb auf
bem glasharten Schnee fanb ich auch einen er-
ftarrten, bodj noch tebenbigen Schmetterling,
einen Zitronenfalter. SBoher bu armer ©efelle,
irregeführter 33ote beS ^rüljtingS? 3d) habe ihn
inS ©bferbatorium gefegt, ©a mag er fein Son-
nenfeeldjen im SBarmen bert)aud)en.

Seimatt lag heute bem 93ticfe frei. 3d) fonnte
aber burdj mein ©laS niemanb bon feinen 23e-

toohnern entbeden, SanS nicht, ©otttobe nicht,
bod) erlebte idj eineUberrafdjung. ©egen 3toei Uhr
lam ein ffrember bas ©al baher unb trat in baS

SauS SangfteinerS, um brei ilhr ging er toieber.

3d) badjte an ben jungen S3iebbänbler, ber es
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Des Fremdlings Abschied.

Ich komme vom Gebirge her,
Es rust das Tal, es rauscht das Meer;
Ich rvandle still und wenig froh,
Und immer fragt der Seufzer: Wo?

Die Sonne dünkt mich hier so kalt,
Die Blüte welk, das Leben alt,
Und was sie reden, tauber Schall;
Ich bin ein Fremdling überall.

Wo bist du, mein gelobtes Land,
Gesucht, geahnt und nie gekannt?
Das Land, das Land, so hossnungsgrün,
Das Land, wo meine Rosen blühn?

Wo meine Träume wandeln gehn,
Wo meine Toten auferstehn.
Das Land, das meine Sprache spricht
Und alles hat, was mir gebricht?

Ich wandle still und wenig froh,
Und immer fragftder Seufzer: Wo?
Es bringt die Lust den Hauch zurück:
Da, wo du nicht bist, blüht das Glück!

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer.

Georg Philipp Schmidt.

22

In erstaunlicher Pracht wandert der Winter
über das Gebirge. Die Nachttemperatur beträgt
zwar fünfundzwanzig bis dreißig Grad unter
Null, am Morgen aber, gegen elf Uhr, erlangt
die kleine, glühende Sonne aus kobaltblauem
Himmel eine Kraft, daß in der Dachrinne des

Observatoriums die Schmelzwasser knistern. Im
leichten Anzug kann ich auf meinem Gipfel spa-
zierengehen, die Brille aber ist ein unerläßlicher
Schutz in diesem Meer flutenden Lichts!

Die Milde der Luft brachte mir Grüße des

Lebens! Eine muntere Gesellschaft Kreuzschnä-
bel, die aus der Tiefe des Bergwaldes heraus-

(Fortsetzung.)

geflattert kam, flog über den Feuerstein, und auf
dem glasharten Schnee fand ich auch einen er-
starrten, doch noch lebendigen Schmetterling,
einen Zitronenfalter. Woher du armer Geselle,
irregeführter Bote des Frühlings? Ich habe ihn
ins Observatorium gesetzt. Da mag er sein Son-
nenseelchen im Warmen verHauchen.

Selmatt lag heute dem Blicke frei. Ich konnte
aber durch mein Glas niemand von seinen Be-
wohnern entdecken, Hans nicht, Gottlobe nicht,
doch erlebte ich eine Überraschung. Gegen zwei Uhr
kam ein Fremder das Tal daher und trat in das

Haus Hangsteiners, um drei Uhr ging er wieder.
Ich dachte an den jungen Viehhändler, der es
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auf ©ottlobe abgefeßen ßat, ed mar aber ein
älterer £jerr. 3d) grüfeette, tuer ber $rembe fein
fönnte, unb fam auf bie ©ermutung, ed fei ber

2Ir?t bon gtoeibrüden, Hjangfteiner liege ernft-
lid) franî.

Sorgen im Sal, Sorgen auf bem ©erg. SJlicf)

quält bie Ungetoißßeit, ob ijjand am Steujaßr ben

berfproajenen ©efudj bei mir toirb audfüßren
tonnen. S<H toenn nur nicfgt ber berteufelte Oft
in bie glangbolle Sonnenlanbfdjaft ftieße. ©a
jagt er aber ben ftaubfeinen fflugfdjnee in Sil-
berraud) unb SBinbdbräuten empor. ©r treibt ißn
an bie Reifen bed ©ipfeld; er Hebt ißn toie mun-
berfam gefdjtueifte fflügel an bie Sd)roffen, unb
bon Sag ju Sag toad)fen bie Sßädjten riefiger
ßeraud. 3d) betradjte fie mit ängftlidjer Span-
nung, ja fdjon mit bersidjtenbem Hieben. ©d tbirb
#and unmoglid) fein, fie 3U umgeben ober 3U

burdjbredjen, er barf ben©erfudj gar nidjt toagen,
bie ßödjfte fiebendgefaßr tbäre babei!

Soft SMbi, fei gefaßt/ bad SReujaßr ebenfo
einfam toie bie Söeißnadjt 3U feiern. Sßiebiel meßr
mürbe midj aber eine Pauberftunbe mit Sjand
aid aller ©laft unb Sonnenfdjein bed ©ebirged
erfreuen. 3d) fdjreibe an meinen fiebendblättem
bad legte Kapitel bed alten Saß^d: ,,©ie SReife

nadj 9fteüfo!"

Site gtoifdjenbedpaffagier, ber ficf) bie Soften
ber Überfahrt mit ben geringften ©ienftleiftun-
gen ertbirbt, I)atte idj mit ©uglore über bad
SReer fegen tbollen, um und burdj unferer Irjänbe
SIrbeit eine ^eimftätte 3U grünben. 5Run fußr id)
mit SIbigail unb tbar nidjt ber mittellofe Slud-
tbanberer, ber fein Sdjidfat unb bad feinet
jungen SBeibed auf eine legte ungetbiffe lîarte
fegt. Umgeben bon bem ^Raffinement ber Sßelt,
reifte id) toie ein reidjer Ijjerr an bie fernen ©e-
ftabe, um ein ©ermögen 3U ergeben, bad burd)
ÏRedjt unb ©efeg mein toerben foüte, obgleicß id)
fetber feine #anb 3U feiner ©rfdjaffung gerührt
ßatte unb bie nidjt fannte, bie ed aud bem@runb
ber ©rbe and Hidjt gerungen gaben. 9Hir 3ur
Seite lefjnte mein ftol3ed, fdjöned SBeife, unb
jebed SBort, bad fie fpradj, jeber Solid, ben fie
mir gab, toar ein behaltener Saud)3er ber Hiebe.

3dj empfanb ben SBedjfet meinet Sdjidfate
tbie ein faft unßeimlidjeö, übergroßed ©lüd.
©ann unb mann regte ed fidj fonberbar in mei-
ner Seele, ©ad gefdjaß, menn Pom ©orberbed
ein Slrtemanberer feine ©lide neugierig unb nei-
bifdj in bad glängenbe Heben unb Sreiben, in bad

Spiel unb ben Sflirt ber ißaffagiere erfter Kajüte
marf. SRir mar bann, bad fjarte ©efidjt fpredje:
„Soft SMbi bon Seimatt! ©u bift bort brüben
nur ein ©ingefdjlidjener. ©rinnere btdj, baß bu 3U

und geßorft!" Ober ein fd)tbai'3er feiger ftredte
etma ben itepf aud ber Sreppentufe, um einen
$ug frifdjer Hüft ober einen Srunf SBaffer 3U

fdjöpfen. 3dj erfdjraf Ieid)t: Sie Ijolen bid) mie-
ber 3u bem gräßlichen ©ienft!

SMmäßltdj getoößnte id) midj, $u benen 3U ge-
gören, bie auf bem ©ampfer tote auf einem ftol-
3en Schloß in laufdjigen Kammern, in lusuriöfen
fallen unb ©ergnügungdfälen unb unter Hüft-
3elten mognten. ©ie paar ßunbert frember SRen-
fdjen, bie mit mir unb ©ig über bie SDaffer sogen,
toaren fo forglod unb guter ©inge, ate fäßen fie
in einem fdjönen Hjotel ober bageim auf igrem
Hanbgut. Sie toanbelten ptaubernb burdj bie

prädjtigen Stäume, befdjauten ficß in ßoßenSpie-
geln, fd)er3ten, ladjten, lafen unb fdjrieben; fie
aßen unb tranfen föftlidj unb tagten, menn bie

Sdßffdfapelle rief. Sie tagten über bem tiefen,
gegeimntereidjen iïReer, unb nur ein leifed ©roß-
nen berriet, baß bad Sdjiff unaufßörlid) unb mit
ber Stärfe bon bieten taufenb Ißferben burdj bie

Sßogen lief.
S3ig unb ich lernten gleidj bon ber Slbfaßrt an

ettoad ©efetlfdjaft fennen. ©in fdjmal gebauter,
bod) tounberßübfdjer btonber Sunge, ber, bon
einer fdjioar3en ©ienerin beßütet, auf bem ©er-
bed fpielte, erregte unfere Slufmerffamfeit. ©in
©lid, ein Hädjetn ©igd, ba fam er gelaufen, riß
bie 9Mge bom ifopf, gab ißr bie Ijjanb unb be-

gann, aid mären mir alte Sdeunbe, bon bem ©e-
fudj 3U plaubern, ben er mit ben ©ttern, einer
^ßflanserdfamilie bon Mlba, in ber beutfdjen
Heimat gemadjt ßatte. ©ei ber erften 9Jtaßl3eit
fam und ein junged JÜinftlerpaar aud ©erlin an
ber Safel gegenüber 3U fißen. ©er £jerr mar ein

^ollänber, bie ©ame eine Öfterreidjerin. 3m
Haufe ber Untergattung er3ägtten bie Hiebed-
leute, fie ßätten fidj feit längerer geit umfonft
bemüßt, genügenbe Sludmetefößriften aud ißren
töeimatlänbern 3U erßalten, um an ißrem SBoßn-
ort bie ©ße ein3ugeßen. SRun fei ißnen ber S^ben
ber ©ebutb geriffen; fie füßren nadj ©ober, um
fidj bort nadj engltfdjem @efet3 trauen 3U laf-
fen, bad bie Sdjließung einer in ber gansen SBelt

gültigen ©ße in menigen Stunben geftatte.
3cß bemerfte, tbie ficß ©ig bon ber ©^äßlung

bed ?ßaared feffeln ließ. Slid bie erften toeiß-
grauen Spißen ber englifdjen j^alfßügel in Sidjt
famen, fragte fie: „Sßie lange ßält benn bad
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auf Gottlobe abgesehen hat/ es war aber ein
älterer Herr. Ich grübelte/ wer der Fremde sein
könnte, und kam aus die Vermutung, es sei der

Arzt von Zweibrücken, Hangsteiner liege ernst-
lich krank.

Sorgen im Tal, Sorgen auf dem Berg. Mich
quält die Ungewißheit, ob Hans am Neujahr den

versprochenen Besuch bei mir wird ausführen
können. Ja, wenn nur nicht der verteufelte Ost
in die glanzvolle Sonnenlandschaft stieße. Da
jagt er aber den staubfeinen Flugschnee in Sil-
berrauch und Windsbräuten empor. Er treibt ihn
an die Felsen des Gipfels? er klebt ihn wie wun-
dersam geschweifte Flügel an die Schroffen, und
von Tag zu Tag wachsen die Wächten riesiger
heraus. Ich betrachte sie mit ängstlicher Span-
nung, ja schon mit verzichtendem Herzen. Es wird
Hans unmöglich sein, sie zu umgehen oder Zu

durchbrechen, er darf den Versuch gar nicht wagen,
die höchste Lebensgefahr wäre dabei!

Iost Wildi, sei gefaßt, das Neujahr ebenso

einsam wie die Weihnacht zu feiern. Wieviel mehr
würde mich aber eine Plauderstunde mit Hans
als aller Glast und Sonnenschein des Gebirges
erfreuen. Ich schreibe an meinen Lebensblättern
das letzte Kapitel des alten Jahres: „Die Neise
nach Mexiko!"

Als Zwischendeckpassagier, der sich die Kosten
der Überfahrt mit den geringsten Dienstleistun-
gen erwirbt, hatte ich mit Duglore über das
Meer setzen wollen, um uns durch unserer Hände
Arbeit eine Heimstätte zu gründen. Nun fuhr ich

mit Abigail und war nicht der mittellose Aus-
Wanderer, der sein Schicksal und das seines

jungen Weibes auf eine letzte ungewisse Karte
setzt. Umgeben von dem Raffinement der Welt,
reiste ich wie ein reicher Herr an die fernen Ge-
stade, um ein Vermögen zu erheben, das durch

Recht und Gesetz mein werden sollte, obgleich ich

selber keine Hand zu seiner Erschaffung gerührt
hatte und die nicht kannte, die es aus dem Grund
der Erde ans Licht gerungen haben. Mir zur
Seite lehnte mein stolzes, schönes Weib, und
jedes Wort, das sie sprach, jeder Blick, den sie

mir gab, war ein verhaltener Jauchzer der Liebe.
Ich empfand den Wechsel meines Schicksals

wie ein fast unheimliches, übergroßes Glück.
Dann und wann regte es sich sonderbar in mei-
ner Seele. Das geschah, wenn vom Vorderdeck
ein Auswanderer seine Blicke neugierig und nei-
disch in das glänzende Leben und Treiben, in das

Spiel und den Flirt der Passagiere erster Kajüte
warf. Mir war dann, das harte Gesicht spreche:

„Iost Wildi von Selmatt! Du bist dort drüben
nur ein Eingeschlichener. Erinnere dich, daß du zu
uns gehörst!" Oder ein schwarzer Heizer streckte
etwa den Kopf aus der Treppenluke, um einen
Zug frischer Luft oder einen Trunk Wasser zu
schöpfen. Ich erschrak leicht: Sie holen dich wie-
der zu dem gräßlichen Dienst!

Allmählich gewöhnte ich mich, zu denen zu ge-
hören, die auf dem Dampfer wie auf einem stol-
zen Schloß in lauschigen Kammern, in luxuriösen
Hallen und Vergnügungssälen und unter Lust-
zelten wohnten. Die paar hundert fremder Men-
sehen, die mit mir und Big über die Wasser zogen,
waren so sorglos und guter Dinge, als säßen sie

in einem schönen Hotel oder daheim auf ihrem
Landgut. Sie wandelten plaudernd durch die

prächtigen Räume, beschauten sich in hohen Spie-
geln, scherzten, lachten, lasen und schrieben? sie

aßen und tranken köstlich und tanzten, wenn die

Schiffskapelle rief. Sie tanzten über dem tiefen,
geheimnisreichen Meer, und nur ein leises Dröh-
nen verriet, daß das Schiff unaufhörlich und mit
der Stärke von vielen tausend Pferden durch die

Wogen lief.
Big und ich lernten gleich von der Abfahrt an

etwas Gesellschaft kennen. Ein schmal gebauter,
doch wunderhübscher blonder Junge, der, von
einer schwarzen Dienerin behütet, auf dem Ver-
deck spielte, erregte unsere Aufmerksamkeit. Ein
Blick, ein Lächeln Bigs, da kam er gelaufen, riß
die Mütze vom Kopf, gab ihr die Hand und be-

gann, als wären wir alte Freunde, von dem Be-
such zu plaudern, den er mit den Eltern, einer
Pflanzersfamilie von Kuba, in der deutschen

Heimat gemacht hatte. Bei der ersten Mahlzeit
kam uns ein junges Künstlerpaar aus Berlin an
der Tafel gegenüber zu sitzen. Der Herr war ein

Holländer, die Dame eine Österreicherin. Im
Laufe der Unterhaltung erzählten die Liebes-
leute, sie hätten sich seit längerer Zeit umsonst
bemüht, genügende Ausweisschriften aus ihren
Heimatländern zu erhalten, um an ihrem Wohn-
ort die Ehe einzugehen. Nun sei ihnen der Faden
der Geduld gerissen? sie führen nach Dover, um
sich dort nach englischem Gesetz trauen zu las-
sen, das die Schließung einer in der ganzen Welt
gültigen Ehe in wenigen Stunden gestatte.

Ich bemerkte, wie sich Big von der Erzählung
des Paares fesseln ließ. Als die ersten weiß-
grauen Spitzen der englischen Kalkhügel in Sicht
kamen, fragte sie: „Wie lange hält denn das
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Soot in ©ober?" — „Son sWei bid fedjd Uljr,"
entgegnete itifj. „3oft", berfeßte fie, „tbenn bu

einberftanben bift, taffen voit und unterbed
trauen, ©u Weißt, tbie id) in biefen ©ingen
benfe, aber bietleirfjt bénît ber Sermögendber-
Walter in SDIeseifo anberd." ©a tanbete ber

©ampfer.
Slm Sludgang bona Hafen in bie [dftoaqe,

altertümliche ©tabt grüßte und ein Würbiger,
bejahrter ioerr. „Registrar of marriage?" fragte
id), ©a grüßte er nod) ehrerbietiger unb lädfette
berbinblidj:„Odj fannOfjnen bienen, id) f)abefd)on
etlichen hunbert paaren gebicnt." ©ad ©tanbed-
amt an ber ©djloßftraße feßte bie Stauung auf
halb fünf Uhr feft. Sßir befud)ten einen ©aftßof,
beffen Sefißer fid) aid ßtoeiter Qeuge anbot. Slit
ben beiben traten Wir an ben grünen Srautifcfj
unb legten bor jtoei feiertidfen Scamten bad

engtifdje Sraugelübbe ab. Od) ftedte Sig ben

Sing an bie tinfe Hanb; Wir erhielten eine Stau-
befdjeinigung, unb bie Zeremonie War ju ©nbe.
©ben îam bad Setüner Mnftlerpaar jur Slnmel-
bung auf bad Stmt. ©eine Oberrafdjung, baß toir
fdjneller gehanbelt hotten aid ed felbft, löfte fid)
in h"3ttd)e ©tüdwünfdje auf.

Sig toar nun alfo audj bor ben äußeren ©e-
feßen ber Slenfdjen mein SBeib.

„ffrau Slbigail SDilbi," flüfterte id) ihr su. Slir
antworteten ftolse, berflärte Slide unb bad

SDort: „£>, Wie freue id) mid)!"
Himmel unb SBaffet! Sein, oft lagen Siebet

über bem Sieer, bann bod) Wieber bad flare
Slau. Safd) hergingen bie Sage ber ffaljtt, um
fo rafter, aid 23ig unb id) bie meifte Seit mit
nüßüdjet Sätigfeit auffüllten. Slm Sormittag
War fie meine Mehrerin im 6panifd)en, bad fie
bon ihrem Sater her siemlidj beljerrfdjte; am

Sladjmittag lafen Wir bie flaffifdjen ©djilbetun-
gen Humbolbtd pon Sanb unb Seuten in Sferifo
unb taten unfer Sefted, bad Stammlanb Sigd,
bie ed Übrigend aid Hinb fdfon einmal gefeljen
hatte, Wohlborbereitet su betreten. Sig Wünfdjte
aud), baß mir bie beutfdjen ©id)ter fo lieb unb

bertraut Würben Wie ihr felbft. ©ie neigte lebhaft
SU #eine; ba ich ober nidjt einmal bie ülaffifet
l'annte, lad fie mir meiftend ©djitler ober ©oetlje
bor. S1and)mal fammelte fich eine fteine @e-

tneinbe bon anbädjtigen ^»ßrern ober Hörerinnen
um bie feinfinnige Sorleferin, barunter bielleidjt
einige, bie nur bie unberfängltdje ©etegenljeit
fudjten, bem jungen SBeib ind geiftbolle Slntliß
SU fehen.

01)ï innigfter SeWunberer War aber ^rißdjen.

ber fleine beutfdje ißftanserdjunge bon Jluba.
©ad nerböd lebhafte ülnb mit ben ftraßlenb flu-
gen Slugen War auf einer fteten £jagb nad) Sig
unb nur etWad ruhig, Wenn er fid) an ihre Hanb
ober an ihr ^leib geflammert hatte, „©tsäßlen
©ie mir, bitte, bitte, eine ©efcfjidjte!" bettelte er
mit einem fo feinen ©timmdjen unb einem fo
rübrenben Sludbrud, baß ihm nidjt su Wiber-
ftehen War. SUlmäfjlich erregte feine fcfjwärme-
rifdje Slnhängliihfeit an Sig bad Slißfallen ber
©item, ©er Sater hielt ihn mit einer fdjarfen
QuredjtWeifung bon meiner ffrau surüd; ber auf-
geregte jffunge aber Wälgte fid), ©djaum auf ben

Sippen, in nerböfen Krämpfen unb fdjrie nach

Sig.
On ihren Slugen büßte bad ©iamantfeuer gor-

nig auf; mit bem Knaben leibenb, sitterte fie.
Od) berfudjte fie su tröften unb 3U beruhigen.

On Warmer ©emütdWallung erwiberte fie: „ffoft,
bu Weißt ed gar nidjt, Wie lieb idj bie Einher
habe, gerabe audj biefen 3'ungen, ber mehr aud
©eete aid Hötpet befteßt! SBatum? SBeil id)

Sadjlefe ber üinberseit holten muß! Odj ergählte
bir ja, baß idj aid üinb ftetd nur bon ©rWadj-
fenen umgeben War, feine @efd)Wifter unb feine

©efpieünnen befaß unb alfo um bad reinfte ©lüd
ber Ougenb gefommen bin. Slm ©nbe meiner
SBanberjahre erlebte ich oine Qelt, in ber mtdj ber
©ebanfe an bie ©he aufd ßeftigfte abftieß. ^rei-
lief), Wad für Slänner fannte idj bamald? ©idj
nidjt! ©olbene Ougenb! ©ad heißt: borneßme
Soten, 6d)meidjler, Sagebiebe. On bie Sßiber-
fpenftigfeit gegen bie ©he aber mengte fidj mir
ftetd bie ©rWägung: Sergidjteft bu, bann Wirb
bir audj bie SBonne eigener Einher nidjt suteil!
Odj hotte mid) in ber Hoffnung auf Jlinber bei-
nahe entfcfjüeßen fßnnen, meine Honb einem un-
geliebten Slann su reidjen. ©araud fießft bu,Wie
idj fie liebe!"

©er fteine, aufgeregte $unge hotte fid) im
SIrm ber fdjWarsen ©ienerin beruhigt, Sig aber

ließ bie ©aite fortfüngen. On berhaltener ©lut
fam'd bon ihren Sippen: „$oft, nun bu mein üe-
ber Slann bift, habe id) nur bie einsige Horrid-
bitte an bad ©djidfal, baß ed und H'tnber erleben

laffe! ©eine üinbet, meine Jïinber! ©ie ßßdjfte
©eügfeit bed SBeibed ift ed, Wenn ed bon einem

ftarfen, hodjbenfenben Slann in Siebe Jlinber
haben unb biefe Wieber su ftarfen, hodjbenfenben
Slenfdjen ersießen barf. ©ad mödjte idj er-
leben!"

Sieblid) röteten fidj ißre Sßangen über bem

Sefenntmd, bad fie in flüfternber gärttidjfeit
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Boot in Dover?" — „Von zwei bis sechs Uhr,"
enigegnete ich. „Iost", versetzte sie, „wenn du

einverstanden bist, lassen wir uns unterdes
trauen. Du weißt, wie ich in diesen Dingen
denke, aber vielleicht denkt der Vermögensver-
Walter in Mexiko anders." Da landete der

Dampfer.
Am Ausgang vom Hafen in die schwarze,

altertümliche Stadt grüßte uns ein würdiger,
bejahrter Herr, „kssistra-r ok maràgs?" fragte
ich. Da grüßte er noch ehrerbietiger und lächelte
verbindlich: „Ich kannIhnen dienen, ich habe schon

etlichen hundert Paaren gedient." Das Standes-
amt an der Schloßstraße setzte die Trauung auf
halb fünf Uhr fest. Wir besuchten einen Gasthof,
dessen Besitzer sich als zweiter Zeuge anbot. Mit
den beiden traten wir an den grünen Trautisch
und legten vor zwei feierlichen Beamten das

englische Traugelübde ab. Ich steckte Big den

Ning an die linke Hand) wir erhielten eine Trau-
bescheinigung, und die Zeremonie war zu Ende.
Eben kam das Berliner Künstlerpaar zur Anmel-
dung auf das Amt. Seine Überraschung, daß wir
schneller gehandelt hatten als es selbst, löste sich

in herzliche Glückwünsche auf.
Big war nun also auch vor den äußeren Ge-

sehen der Menschen mein Weib.
„Frau Abigail Wildi," flüsterte ich ihr zu. Mir

antworteten stolze, verklärte Blicke und das

Wort: „O, wie freue ich mich!"
Himmel und Wasser! Nein, oft lagen Nebel

über dem Meer, dann doch wieder das klare

Blau. Nasch vergingen die Tage der Fahrt, um
so rascher, als Big und ich die meiste Zeit mit
nützlicher Tätigkeit ausfüllten. Am Vormittag
war sie meine Lehrerin im Spanischen, das sie

von ihrem Vater her ziemlich beherrschte) am

Nachmittag lasen wir die klassischen Schilderun-
gen Humboldts von Land und Leuten in Mexiko
und taten unser Bestes, das Stammland Bigs,
die es übrigens als Kind schon einmal gesehen

hatte, wohlvorbereitet zu betreten. Big wünschte

auch, daß mir die deutschen Dichter so lieb und

vertraut würden wie ihr selbst. Sie neigte lebhaft
zu Heine) da ich aber nicht einmal die Klassiker
kannte, las sie mir meistens Schiller oder Goethe
vor. Manchmal sammelte sich eine kleine Ge-
meinde von andächtigen Hörern oder Hörerinnen
um die feinsinnige Vorleserin, darunter vielleicht
einige, die nur die unverfängliche Gelegenheit
suchten, dem jungen Weib ins geistvolle Antlitz
zu sehen.

Ihr innigster Bewunderer war aber Fritzchen,

der kleine deutsche Pflanzersjunge von Kuba.
Das nervös lebhafte Kind mit den strahlend klu-
gen Augen war auf einer steten Jagd nach Big
und nur etwas ruhig, wenn er sich an ihre Hand
oder an ihr Kleid geklammert hatte. „Erzählen
Sie mir, bitte, bitte, eine Geschichte!" bettelte er
mit einem so feinen Stimmchen und einem so

rührenden Ausdruck, daß ihm nicht zu Wider-
stehen war. Allmählich erregte seine schwärme-
rische Anhänglichkeit an Big das Mißfallen der
Eltern. Der Vater hielt ihn mit einer scharfen
Zurechtweisung von meiner Frau zurück) der auf-
geregte Junge aber wälzte sich, Schaum auf den

Lippen, in nervösen Krämpfen und schrie nach

Big.
In ihren Augen blitzte das Diamantfeuer zor-

nig auf) mit dem Knaben leidend, zitterte sie.

Ich versuchte sie zu trösten und zu beruhigen.
In warmer Gemütswallung erwiderte sie: „Iost,
du weißt es gar nicht, wie lieb ich die Kinder
habe, gerade auch diesen Jungen, der mehr aus
Seele als Körper besteht! Warum? Weil ich

Nachlese der Kinderzeit halten muß! Ich erzählte
dir ja, daß ich als Kind stets nur von Erwach-
senen umgeben war, keine Geschwister und keine

Gespielinnen besaß und also um das reinste Glück
der Jugend gekommen bin. Am Ende meiner
Wanderjahre erlebte ich eine Zeit, in der mich der
Gedanke an die Ehe aufs heftigste abstieß. Frei-
lich, was für Männer kannte ich damals? Dich
nicht! Goldene Jugend! Das heißt: vornehme
Toren, Schmeichler, Tagediebe. In die Wider-
spenstigkeit gegen die Ehe aber mengte sich mir
stets die Erwägung: Verzichtest du, dann wird
dir auch die Wonne eigener Kinder nicht zuteil!
Ich hätte mich in der Hoffnung auf Kinder bei-
nahe entschließen können, meine Hand einem un-
geliebten Mann zu reichen. Daraus siehst du, wie
ich sie liebe!"

Der kleine, aufgeregte Junge hatte sich im
Arm der schwarzen Dienerin beruhigt, Big aber

ließ die Saite fortklingen. In verhaltener Glut
kam's von ihren Lippen: „Iost, nun du mein lie-
ber Mann bist, habe ich nur die einzige Herzens-
bitte an das Schicksal, daß es uns Kinder erleben

lasse! Deine Kinder, meine Kinder! Die höchste

Seligkeit des Weibes ist es, wenn es von einem

starken, hochdenkenden Mann in Liebe Kinder
haben und diese wieder zu starken, hochdenkenden

Menschen erziehen darf. Das möchte ich er-
leben!"

Lieblich röteten sich ihre Wangen über dem

Bekenntnis, das sie in flüsternder Zärtlichkeit
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borbradjte. ©ie Stugen ftrabtten if)t fonnenf^aft.
Sßie fie, gtexcf)fnm fd)on bon junger SRutter-
af)nung ummoben, fdjmieg, erfdjien fie mit atd
bad anbetungdmürbigfte SBeib; bod) brängte mid)
ein ptßßtidjer <£infatl 3U einem Hädjetn, unb id)
unterbrüdte bie Ôdjerjfrage nidjt: „3a, 33ig,
mir merben bodj fiuftfd)iffer? -SBotlen toir beim
bie Einher einmal im SBattonforb erleben?"

Sie fpürte ben SBiberfprudj, in bem fid) if)re
fiebendmünfdje gefangen Ratten; fie ïad)te mit
mir unb ermiberte nadj einem Sßeitdjen lieb unb

ernft: „Stein, toenn und Einher befd)ieben tuer-
ben, greifen mir nid)t jur Äuftfc^ifferei. ©a er-
Siefen mir fie in irgenb einem ftitlen SBinfet, ba-
mit fie mie alle gtücftidjen Einher eine Heimat
Ifaben." 3bre Seele Hang mit itfrem SBort.

„©inberftanben, 93ig!" berfeßte id). „©d liegt
audj mir nidft fo bringenb an ber Huftfdjifferei.
$ebed Heben ift mir recf)t; nur ein Saugenidjtd
ofrne S3efd)äftigung, obne Qmed unb Qiet rnßdjte
idf nidft merben!"

Singeregt piauberten mir über unfere Qufunft.
3n ben SBogen ging bie Sonne bolt gotbiger
ißradft jur Stüfte. Stm SRorgen traten anbere
33itber unb neue 33etradjtungen in if)r 9Redft.

©er Heine ffteunb 33igd fiegte über feine ©ttern
unb ifing ißr mieber an Hanb unb Hteib. Sdjon
mar eine SDodje bergangen, bie Steufunbtanb-
minbe jagten eifig über ©ed, bad 33orgebirge
Sanbb Hoof fünbigte bie SRaïfe ber Steuen SBett.

©in fdfneßfegetnbed 23oot bradfte und ben ißito-
ten, S3riefe unb Stadjridjten entgegen. Studj und
einen S3rief! ©on ©arcia Heo Ouifort, ber S3er-

rnßgendbermatter 23igd, fdfrieb if)r, mie feßr er

fidf freue, fie unb rnidf in SRerifo ju bemitt-
fommnen.

3n Stem SJorf tag jmifdfen ber Stnfunft unfe-
red 23ooted unb bem Stbgang bed ©ampferd nad)
^abanna ein Stufentßatt bon fünf Sagen. 3d) faß
bie bteidfen SJanfeed exten unb tfaften, itfre innere
Stufregung unb itfren ©eminngeift, bad amerifa-
nifdfe Heben, bad betferrfrfft mirb bon ben 3h)ei
SBorten: ,,Time is money!" unb „Help your-
self!" Stun ging bodj ein tfjaudj ber 23erfotfnung
mit bem «Scïficîfat ©ugtßrtid burdf meine 23ruft.
SBie furdjtbar ungtüdtidf Hätte fie fidf in biefem
fieberhaften, aber tjer3anfättenben Heben ge-
fühlt! 3t)r mar in ber -Heimat motjter.

3n einem Hotel Stem S)orfd batten 23ig unb
id) am Sag bor ber SBeiterfabrt ben einigen
Stoift, auf ben idf rnidf aud unferer fdfonen ©be
befinnen fann. 3dj mar eben mit bem Örbnen
meined Hofferd befd)äftigt. ©a fam fie in ftrab-

©er Sßettertoart.

tenber ^rifdje bon einer rafdjen S3eforgung am
33roabmab. „©ine 93iertetftunbe, unb idf batte
fdjon Hoimmeb nad) bir!" grüßte fie, unb ißt
S3tid flog über meine ©inge unb Sadjen. „SBad
baft bu benn ba für ein abgegriffene^ unb 3er-
3aufted Hexned S3udf? Schau bor, ein frommed
Hieberbudj!" 3ßre Hänbe bitten bad Hirdjen-
gefangbudj, bad mir ©ugtörti bei meinem SIb-
fd)ieb bon Setmatt gefdfenft batte. Sie blätterte
neugierig unb eifrig barin. „©ad 23udj geborte ja
beiner ^ugenbgetiebten," rief fie unb medjfette
bie ^arbe. „3ßr Stame ftef)t barin! 3'oft, barf idf
bad Soudj fortmerfen? ©d ift nid)t einmat fauber;
ed trägt bie Spuren unb fjMe bon ©rbe unb
SBaffer." — „Haß ed, Hinb!" bat idf. Sie legte
cd mit einer berädjttidjen 23eroegung bin. 3dj
er3ät)lte it)r bie ©efdfidfte bed 33ud)ed, bad ben

33ergftur3 bon Setmatt fo rnerfmürbig über-
bauert batte. „Stuf ber Ungtücfdftätte fdfenfte ed

mir ©ugtore. ©d mar bad einige, mad fie nodj
aud bem ©ttembaud befaß. Sie bat rnidf, baß
idf ed jebe Stadjt unter mein Hopffiffen tege. ©d
mürbe mir ein Schuß fein in ben ©efaßren ber

SBett!"
„©in Slmulett!" fnirfdjte S3ig in 3orniger 33it-

ternid. „Od) baffe bad S3udj! ©arf id) ed ind
3euer merfen?" 3ßre Hanb griff mieber banadj.
„5Rein, 33ig!" berfeßte idf ernft, „laß mir bad

33udj! Sei bad SBeib mit bem großen $ug, ber

rnidf ftetd an bir ent3Ücft bat!" — „©u îannft
mir atfo bad Heine Opfer nidft bringen?" grollte
fie in btaffer ©mpßrung. „Stiematd, S3ig!" ant-
mortete idf feft. „©eine 23xtte ift unberftänbig.
©iejenige, bie ed mir gefdfenft bat, bat meber bir
nodf mir ein Heibed Zugefügt, ©arum fann fein
S3efit3 aud) feine S3eteibigung für bicb fein; mot)!
aber fdfäbigte ed meine Selbftadjtung, menn idf
bad SSudf jeßt beiner Haune opferte. 3d) merbe

atfo bad Heine ©enfmat meiner fffugenbtiebe
meiter in ©bren behalten."

Slid 33ig meine ^eftigfeit fab, traten ibr bie
Sränen ber Hränfung in bie Stugen; fie fdjteu-
berte mir einen 33ticf bot! bitteren 33ormurfd 3U,

marf ben Hopf 3urüd unb ging mie eine betei-
bigte Hßnigin. So teidft fie fidf aber, Pom Stugen-
btid bemegt, in eine tebbafte ©mpörung fteigerte,
mar S3ig feine ©rotlerin. Sie fam nad) einer
SBeite, bot mir borstidf gute Stadjt, unb bon
bem Stbift blieb in ifjrem SBefen nid)td gurücf atd
nocb ein bie paar nädjften Sage anbauernber fei-
ner ©rnft, atd eine teife Sraurxgfext, bie ibr un-
enbtid) ret3enb ftanb. 3bre Hiebe mar nur um fo
3ärttidjer; ibr Staturett forberte einen SRann, ber
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vorbrachte. Die Augen strahlten ihr sonnenhaft.
Wie sie, gleichsam schon von junger Mutter-
ahnung umwoben, schwieg, erschien sie mir als
das anbetungswürdigste Weib? doch drängte mich
ein plötzlicher Einfall zu einem Lächeln, und ich

unterdrückte die Scherzfrage nicht: „Ja, Big,
wir werden doch Luftschiffer? Wollen wir denn
die Kinder einmal im Vallonkorb erziehen?"

Sie spürte den Widerspruch, in dem sich ihre
Lebenswünsche gefangen hatten? sie lachte mit
mir und erwiderte nach einem Weilchen lieb und

ernst: „Nein, wenn uns Kinder beschicken wer-
den, greifen wir nicht zur Luftschifferei. Da er-
ziehen wir sie in irgend einem stillen Winkel, da-
mit sie wie alle glücklichen Kinder eine Heimat
haben." Ihre Seele klang mit ihrem Wort.

„Einverstanden, Big!" versetzte ich. „Es liegt
auch mir nicht so dringend an der Luftschifferei.
Jedes Leben ist mir recht? nur ein Taugenichts
ohne Beschäftigung, ohne Zweck und Ziel möchte
ich nicht werden!"

Angeregt plauderten wir über unsere Zukunft.
In den Wogen ging die Sonne voll goldiger
Pracht zur Nüste. Am Morgen traten andere

Bilder und neue Betrachtungen in ihr Necht.
Der kleine Freund Bigs siegte über seine Eltern
und hing ihr wieder an Hand und Kleid. Schon
war eine Woche vergangen, die Neufundland-
winde jagten eisig über Deck, das Vorgebirge
Sandh Hook kündigte die Nähe der Neuen Welt.
Ein schnellsegelndes Boot brachte uns den Pilo-
ten, Briefe und Nachrichten entgegen. Auch uns
einen Brief! Don Garcia Leo Quifort, der Ver-
mögensverwalter Bigs, schrieb ihr, wie sehr er
sich freue, sie und mich in Mexiko zu bewill-
kommnen.

In New Pork lag zwischen der Ankunft unse-
res Bootes und dem Abgang des Dampfers nach
Havanna ein Aufenthalt von fünf Tagen. Ich sah
die bleichen Pankees eilen und hasten, ihre innere
Aufregung und ihren Gewinngeist, das amerika-
nische Leben, das beherrscht wird von den zwei
Worten: ,.Tims is mons^!" und „Hslp zmur-
sslk!" Nun ging doch ein Hauch der Versöhnung
mit dem Schicksal Duglörlis durch meine Brust.
Wie furchtbar unglücklich hätte sie sich in diesem
fieberhaften, aber herzankältenden Leben ge-
fühlt! Ihr war in der Heimat wohler.

In einem Hotel New Porks hatten Big und
ich am Tag vor der Weiterfahrt den einzigen
Zwist, auf den ich mich aus unserer schönen Ehe
besinnen kann. Ich war eben mit dem Ordnen
meines Koffers beschäftigt. Da kam sie in strah-

Der Wetterwarl.

lender Frische von einer raschen Besorgung am
Broadway. ^Eine Viertelstunde, und ich hatte
schon Heimweh nach dir!" grüßte sie, und ihr
Blick flog über meine Dinge und Sachen. „Was
hast du denn da für ein abgegriffenes und zer-
zaustes kleines Buch? Schau her, ein frommes
Liederbuch!" Ihre Hände hielten das Kirchen-
gcsangbuch, das mir Duglörli bei meinem Ab-
schied von Selmatt geschenkt hatte. Sie blätterte
neugierig und eifrig darin. „Das Buch gehörte ja
deiner Iugendgeliebten," rief sie und wechselte
die Farbe. „Ihr Name steht darin! Iost, darf ich

das Buch fortwerfen? Es ist nicht einmal sauber?
es trägt die Spuren und Flecke von Erde und
Wasser." — „Laß es, Kind!" bat ich. Sie legte
es mit einer verächtlichen Bewegung hin. Ich
erzählte ihr die Geschichte des Buches, das den

Bergsturz von Selmatt so merkwürdig über-
dauert hatte. „Aus der Unglücksstätte schenkte es

mir Duglore. Es war das einzige, was sie noch

aus dem Elternhaus besaß. Sie bat mich, daß
ich es jede Nacht unter mein Kopfkissen lege. Es
würde mir ein Schutz sein in den Gefahren der

Welt!"
„Ein Amulett!" knirschte Big in zorniger Bit-

ternis. „Ich hasse das Buch! Darf ich es ins
Feuer werfen?" Ihre Hand griff wieder danach.
„Nein, Big!" versetzte ich ernst, „laß mir das

Buch! Sei das Weib mit dem großen Zug, der
mich stets an dir entzückt hat!" — „Du kannst
mir also das kleine Opfer nicht bringen?" grollte
sie in blasser Empörung. „Niemals, Big!" ant-
wortete ich fest. „Deine Bitte ist unverständig.
Diejenige, die es mir geschenkt hat, hat weder dir
noch mir ein Leides zugefügt. Darum kann sein
Besitz auch keine Beleidigung für dich sein? Wohl
aber schädigte es meine Selbstachtung, wenn ich
das Buch jetzt deiner Laune opferte. Ich werde
also das kleine Denkmal meiner Jugendliebe
weiter in Ehren behalten."

Als Big meine Festigkeit sah, traten ihr die
Tränen der Kränkung in die Augen? sie schleu-
derte mir einen Blick voll bitteren Vorwurfs zu,
warf den Kopf zurück und ging wie eine belei-
digte Königin. So leicht sie sich aber, vom Augen-
blick bewegt, in eine lebhafte Empörung steigerte,
war Big keine Grollerin. Sie kam nach einer
Weile, bot mir herzlich gute Nacht, und von
dem Zwist blieb in ihrem Wesen nichts zurück als
noch ein die paar nächsten Tage andauernder fei-
ner Ernst, als eine leise Traurigkeit, die ihr un-
endlich reizend stand. Ihre Liebe war nur um so

zärtlicher? ihr Naturell forderte einen Mann, der
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#tnau3 in bie 3etne.

ben SRut hatte, jutueilen iljren Äaunen unb 2Bün-
fdf)en su miberfpredjen. Unfere Unterhaltung griff
nie mehr auf bad 93udj surücf. <£rft fpäter, ja erft
furg bor bem ploglidjen ïobe 93igö, tarn id) in
einer bei' fdjtoerften ©tunbe iljred unb meined
fiebend ju ber ©rfenntnid, bag ed ein ©lücf füp
und heibe gemefen märe, menn id) bad unfdjul-
bige fiiebedunterpfanb ©uglored an ihre SBünfdje
bahingegeben hätte.

23

Stuf herrtidjer fjafjrt glitt ber „Sßafhington",
fo Ijteg ber ©ampfer, ber und bon IRem 9)orf über
irjabanna nadj 23erafru3 führte, brei Sage burdj
bie SSIäue bed ©olfftromd. 3n ©idjt ber ,§alb-
infeX "Jloriba manbette id) mit Sig, bie fid) er-
muntert hatte, auf bem Serbecf, unb bid in bie

tiefe DXadjt berfpürten mir feine SRübigfeit. ©o
über alle Sefdjreibung fdjon maren bie Silber
bed füblid)en SJteered. SBie ein fdfmarjed Saljr-
tud) lagen bie äBaffer. ©er SRonb ftieg unb gog
fein fanfted Ätdjt mie aud einer ©djale über bie
©ee. Unter bem iöimmeldbom, ber mit einer
glängenberen unb reid)eren ©ternenmelt aid in
ber primat beftedt mar, erfunfelten phodpho-

®Çot. S. SaDereir, Strato«.

refjierenb bie SBellen; sauberifdjed SReerleudjten
ging über bie fluten, unb um ihren ilreid mob

fid) ber munberbolle Drangeftreif, ber ©ee unb
Rimmel fdjteb. ©in ©djiff mit Pollen meigen
©egeln 30g hrran — borbei. SBeidj unb marrn
mehte bie fiuft. 3d) flüfterte Sig 3U: ,,©d gibt
nod) anbere fdjöne ©inge aid blog bie Äuftfdjif-
ferei!" ©in ©euf3er glitt über ihre kippen:
„Sergeffen mollen mir bie Slbrebe mit ©ommer-
felb bod) nidjt!"

©inen £ag fpäter erblidten mir bie Sergfpit-
3en XXubad; in irjabanna trennte fidj $rit3djen,
ber fleine fd)märrnerifd)e ffreunb, Pon Sig. ©nb-
lid) lag bad erfeXjnte Qiel ber ïïfteerfaljrt, ber

iQafen Pon Serafrus, Por und. ©ie aufgehenbe
©onne überftromte ben ©djneegipfel bed ^3if bon
©ri3aba unb ben tratet bed ©ofre be ^3erote mit
ihrer ißurpurglut, unb im fernen Ifjorisont blau-
ten traumhaft bie XXorbilleren.

©ine angenehme Überrafdjung! ©on ©arcia
fieo Duifort hatte und einen jungen SRann aud
ber Sermanbtfdjaft Sigd, ©on Joaquin Iftibeira,
mit einem ©iener entgegengefanbt, bamit biefe
und nadj ber löauptftabt bed fianbed geleiteten.
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Hinaus in die Ferne.

den Mut hatte, zuweilen ihren Launen und Wün-
schen zu widersprechen. Unsere Unterhaltung griff
nie mehr auf das Buch zurück. Erst später, ja erst

kurz vor dem plötzlichen Tode Vigs, kam ich in
einer der schwersten Stunde ihres und meines
Lebens zu der Erkenntnis, daß es ein Glück füp
uns beide gewesen wäre, wenn ich das unschul-
dige Liebesunterpfand Duglores an ihre Wünsche
dahingegeben hätte.

23

Auf herrlicher Fahrt glitt der „Washington",
so hieß der Dampfer, der uns von New Pork über
Havanna nach Verakruz führte, drei Tage durch
die Bläue des Golfstroms. In Sicht der Halb-
insel Florida wandelte ich mit Big, die sich er-
muntert hatte, auf dem Verdeck, und bis in die

tiefe Nacht verspürten wir keine Müdigkeit. So
über alle Beschreibung schön waren die Bilder
des südlichen Meeres. Wie ein schwarzes Bahr-
tuch lagen die Wasser. Der Mond stieg und goß
sein sanftes Licht wie aus einer Schale über die
See. Unter dem Himmelsdom, der mit einer
glänzenderen und reicheren Sternenwelt als in
der Heimat besteckt war, erfunkelten phospho-
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reszierend die Wellen) zauberisches Meerleuchten
ging über die Fluten, und um ihren Kreis wob
sich der wundervolle Orangestreif, der See und
Himmel schied. Ein Schiff mit vollen Weißen
Segeln zog heran — vorbei. Weich und warm
wehte die Luft. Ich flüsterte Big zu: „Es gibt
noch andere schöne Dinge als bloß die Luftschif-
ferei!" Ein Seufzer glitt über ihre Lippen:
„Vergessen wollen wir die Abrede mit Sommer-
feld doch nicht!"

Einen Tag später erblickten wir die Bergspit-
zen Kubas) in Havanna trennte sich Fritzchen,
der kleine schwärmerische Freund, von Big. End-
lich lag das ersehnte Ziel der Meerfahrt, der

Hafen von Verakruz, vor uns. Die aufgehende
Sonne überströmte den Schneegipfel des Pik von
Orizaba und den Krater des Cofre de Perote mit
ihrer Purpurglut, und im fernen Horizont blau-
ten traumhaft die Kordilleren.

Eine angenehme Überraschung! Don Garcia
Leo Quifort hatte uns einen jungen Mann aus
der Verwandtschaft Vigs, Don Ioaguin Nibeira,
mit einem Diener entgegengesandt, damit diese

uns nach der Hauptstadt des Landes geleiteten.
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ÏÏ803U bie unbergeßlidjen ©inbrüde bei; tropi-
fdjen hanbfcßaften, bie mir bur^rciften, bie Sin-
fünft im hotglanb unb bie ©tobt ©tesifo fc^it-
bern?

©er Slotar unb SIbbolat ©on ©arcia fieo

©uifort, ber an bem gocalo, bem ir>auptpïal3 bet

©tabt, mognte, empfing und mit bei: liebend-
mürbigen 3\itterlitf)leit bet ©ornegmen feinet
©olfed. ©er atte, bod) tüftige herr lam ©ig mit
offenen Sitmen entgegen, umfdjlang fie, neigte
fein malerifdjed geudgaupt auf if)te ©tirn, fügte
fie unb umarmte fie mieber. „SJlein Sonnen-
finb", fprad) er, „Sie gaben fidj fo gerrltdj aud-
gemadjfen, mie id) ed bamald badjte, aid id) bie

Sfteunjägtige auf ben Sitmen tragen burfte! ©d

ift mir bie größte f^reube, baß id) ©ie nod) ein-
mai fegen barf, bad ©tüd meined Süterd"! SBie-
ber eine Umarmung! ©a ©ig fag, baß mid) ber

3ärtlidje ©mpfang, ben igt ber alte ijjerr mit
tgeatralifdjem Überfdjtoang bereitete, nitgt
fränfte, fügte fie fid) mit anmutiger ©djelmetei
in feine fjreubenbc3eigungen. Süd fid) ©on £}ul-
fort su mir toanbte, lobte er bie SBagl, bie SIbi-
gaü getroffen gatte, unb fprad) mit mir mortreieg
unb in ben blumigen ©übern bed ©übiänberd
bon ben gogen ©ot3Ügen meined Sßeibed, bad

ign fdjon aid ilinb entsücft gätte.
©ie galb Päterüdje, galb galante ©d)tüädje,

bie ber ebie ©on ©uifort mit bem ©edjt feined
mürbebollen Süterd für ©ig an ben Sag legte,
gab und oft ßeimlidj 3U ladjen; im übrigen aber

tt>ar ber üftotar ein audge3eidjneter Sftann, ber

fein 23efted tat, und ben Slufentgalt angenegm
3U bereiten. 2Bod)en bergingen und ibie ein an-
bauernber ©onntag. ©ad eine 9ftal galt ed, ein

©tiergefed)t ober ein Sgeaterftüd an3ufegen, bad

anbete Sftal, bie ©inlabungen 3U ben ©etmanb-
ten ©igd 3U erlebigen, meldje und nad) fianbed-
fitte bornegme @aftfreunbfd)aft ertoiefen, und
mit ipferben befegenften, auf benen mir reiten
lernten, bie aber bon bemniegt fprad)en, mad und
eigentlid) ind fianb gefügrt gatte. ©ad gatte
mögt feinen ©runb barin, baß alle megen ber

alten ©rbfdjaft miteinanber in ftillem igaber
lagen, ©nblicß erfugr icg fobiel, baß fid) bie ©il-
bermine, um bie fid) ber (Streit bregte, 31t Sftatfü
in ber Släge ber ©ergmerfdftabt ©uanajuato am
Slbgang ber j^otbüleren befanb. Sluf bie ©tube,
bie 3U einem ©ed)3egntel ©ig gegörte, gatte eine

fapitalfräftige Sftinengefellfdjaft ein großed Sin-
gebot gefegt, unb gerabe bie einfiegtigften unter
ben bieten merifanifdfen Seübefigern maren ber

Slnfid)t, baß ber ©erlauf bed bon einem ifMdjter

figledft bermalteten Sßerfed bad ein3ig ©orteil-
Ijafte fei. ©ad ©lißtrauen ber ©ertbanbten unter-
einanber aber lägmte ein entfegiebened ©orgegen.
©ed unfreimilligen Süüßiggangd mürbe mir nad)
unb nad) 311 biet; id) entfdfloß mid), bad ©efig-
tum aud eigener Slnfdjauung fennen3ulernen, unb
ritt mit ©ig, bie nid)t allein bei ©on ©uifort
3urücfbleiben mollte, bon 3lbei ©ienern begleitet,
in bie SDünengegenb. 3n ein paar Sagen erreich)-

ten mir bad malerifd) über einer ©d)lud)t aufge-
baute ©uanajuato unb bie in einer rei3enben

©erglanbfdjaft gelegenen ©ruben bon Sftatfü,
unter benen bie unfere aid eine ber ergiebigen
galt.

©mpfeglungen bon ©on ©Utfort gematteten
und ben gutritt 3U ber 3Jüne, bie mir bie ©rinne-
rung an bad ©ergmerf bon ©elmatt ermedte. Sin
einem ©übe ber geiligen Jungfrau borbei getei-
tete und ber braune, mit einer ^aifel audgerüftete
fügtet auf großen, breiten Steinplatten in bie

meit gefprengten ©ange, beten ©title mandjmat
bon gufdjenbem heben, bem feglürfenben ©djritt
gnomengafter ©eftalten unterbrocgen mürbe. Sie-
fer, immer tiefer fügrte und bie SBanberung in
bad mögt feit bieten gunbert jagten im ©etrieb
ftegenbe SBerl ginab; bellemmenb feud)t unb

marm umgab und bie mit fdjledjten ©afen gefät-
tigte huft. „Steigen mir eigentlid") 311t irjßlle?"
fragte ©ig megr angftboll aid fdjerggaft. ©a,
nadjbem mir über eine ©tunbe gegangen maren,
erreichten mir bie Slrbeitdftätte im grauenbollen
©d)lunb. ©om fdjmadjen, ungeimlidjen Äidjt
einiger Radeln überleudjtet, trieben 3aglreidje
böllig nadte ©eftalten, an bie gunbert inbianifege
©ergleute, igte fpigigen ©ifen in bad SJlutter-
geftein. ©in ileben mie in ber ©egenna! Süd mir
bad ©üb erft redjt 3U betrachten begonnen hat-
ten, erfdjoll bad geidjen 3um ©üdsug. ©ine

Sprengung !am. ©in hidjtbltg, ein betäubenber

©cglag! ©ie Slrbeitdftelle lag mit fdjimmernben
©r3ftüden mie überfät. ©in Sluffeger leitete bie

SBägung unb ©d)ägung bed ©efteind unb bie

haftträger traten get3u, meldje bad ©t3 burdj bie

fdjauerlidjen ©änge, bie mir niebergefdjritten
maren, naeg ben Slrnalgarnmäfdjen bor bem ©in-
gang bed ©ergmerfed 311 tragen gotten, ©ie Äaft-
träger aber, beten feglürfenben ©chritt mir auf
unferem Sßeg gegört gatten, maren Einher —
inbianifche Knaben unb Süäbdjen bon fieben

jagten an, bie einen mit berfrümmtem, bie an-
beten mit berfdjmärtern ©üden. Unter ber Sluf-
fid)t einiger ©reife beluben fie fidj mit bem in
©äde gefüllten ©eftein, fegten fid), ein gug
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Wozu die unvergeßlichen Eindrücke der tropi-
schen Landschaften, die wir durchreisten, die An-
kunft im Hochland und die Stadt Mexiko schil-
dern?

Der Notar und Advokat Don Garcia Leo

Quifort, der an dem Zocalo, dem Hauptplatz der

Stadt, wohnte, empfing uns mit der liebens-
würdigen Ritterlichkeit der Vornehmen seines
Volkes. Der alte, doch rüstige Herr kam Big mit
offenen Armen entgegen, umschlang sie, neigte
sein malerisches Zeushaupt auf ihre Stirn, küßte
sie und umarmte sie wieder. „Mein Sonnen-
kind", sprach er, „Sie haben sich so herrlich aus-
gewachsen, wie ich es damals dachte, als ich die

Neunjährige auf den Armen tragen durfte! Es
ist mir die größte Freude, daß ich Sie noch ein-
mal sehen darf, das Glück meines Alters"! Wie-
der eine Umarmung! Da Big sah, daß mich der

zärtliche Empfang, den ihr der alte Herr mit
theatralischem Überschwang bereitete, nicht
kränkte, fügte sie sich mit anmutiger Schelmerei
in seine Freudenbezeigungen. Als sich Don Qui,-
fort zu mir wandte, lobte er die Wahl, die Abi-
gail getroffen hatte, und sprach mit mir wortreich
und in den blumigen Bildern des Südländers
von den hohen Vorzügen meines Weibes, das

ihn schon als Kind entzückt hätte.
Die halb väterliche, halb galante Schwäche,

die der edle Don Quifort mit dem Recht seines
würdevollen Alters für Big an den Tag legte,
gab uns oft heimlich zu lachen) im übrigen aber

war der Notar ein ausgezeichneter Mann, der

sein Bestes tat, uns den Aufenthalt angenehm

zu bereiten. Wochen vergingen uns wie ein an-
dauernder Sonntag. Das eine Mal galt es, ein

Stiergefecht oder ein Theaterstück anzusehen, das
andere Mal, die Einladungen zu den Verwand-
ten Bigs zu erledigen, welche uns nach Landes-
sitte vornehme Gastfreundschaft erwiesen, uns
mit Pferden beschenkten, auf denen wir reiten
lernten, die aber von dem nicht sprachen, was uns
eigentlich ins Land geführt hatte. Das hatte
wohl seinen Grund darin, daß alle wegen der

alten Erbschaft miteinander in stillem Hader
lagen. Endlich erfuhr ich soviel, daß sich die Sil-
bermine, um die sich der Streit drehte, zu Marfil
in der Nähe der Vergwerksstadt Guanajuato am
Abhang der Kordilleren befand. Auf die Grube,
die zu einem Sechzehntel Big gehörte, hatte eine

kapitalkräftige Minengesellschast ein großes An-
gebot gesetzt, und gerade die einsichtigsten unter
den vielen mexikanischen Teilbesitzern waren der

Ansicht, daß der Verkauf des von einem Pächter

schlecht verwalteten Werkes das einzig Vorteil-
hafte sei. Das Mißtrauen der Verwandten unter-
einander aber lähmte ein entschiedenes Vorgehen.
Des unfreiwilligen Müßiggangs wurde mir nach
und nach zu viel) ich entschloß mich, das Besitz-
tum aus eigener Anschauung kennenzulernen, und
ritt mit Big, die nicht allein bei Don Quifort
Zurückbleiben wollte, von zwei Dienern begleitet,
in die Minengegend. In ein paar Tagen erreich-
ten wir das malerisch über einer Schlucht aufge-
baute Guanajuato und die in einer reizenden
Berglandschaft gelegenen Gruben von Marfil,
unter denen die unsere als eine der ergiebigsten
galt.

Empfehlungen von Don Quifort gestatteten
uns den gutritt zu der Mine, die mir die Erinne-
rung an das Bergwerk von Selmatt erweckte. An
einem Bilde der heiligen Jungfrau vorbei gelei-
tete uns der braune, mit einer Fackel ausgerüstete
Führer auf großen, breiten Steinplatten in die

weit gesprengten Gänge, deren Stille manchmal
von huschendem Leben, dem schlürfenden Schritt
gnomenhafter Gestalten unterbrochen wurde. Tie-
fer, immer tiefer führte uns die Wanderung in
das wohl seit vielen hundert Iahren im Betrieb
stehende Werk hinab) beklemmend feucht und

warm umgab uns die mit schlechten Gasen gesät-
tigte Luft. „Steigen wir eigentlich zur Hölle?"
fragte Big mehr angstvoll als scherzhaft. Da,
nachdem wir über eine Stunde gegangen waren,
erreichten wir die Arbeitsstätte im grauenvollen
Gchlund. Vom schwachen, unheimlichen Licht
einiger Fackeln überleuchtet, trieben zahlreiche

völlig nackte Gestalten, an die hundert indianische

Bergleute, ihre spitzigen Eisen in das Mutter-
gestein. Ein Leben wie in der Gehenna! Als wir
das Bild erst recht zu betrachten begonnen hat-
ten, erscholl das Zeichen zum Rückzug. Eine

Sprengung kam. Ein Lichtblitz, ein betäubender

Schlag! Die Arbeitsstelle lag mit schimmernden
Erzstücken wie übersät. Ein Aufseher leitete die

Wägung und Schätzung des Gesteins und die

Lastträger traten herzu, welche das Erz durch die

schauerlichen Gänge, die wir niedergeschritten
waren, nach den Amalgamwäschen vor dem Ein-
gang des Bergwerkes zu tragen hatten. Die Last-
träger aber, deren schlürfenden Schritt wir auf
unserem Weg gehört hatten, waren Kinder —
indianische Knaben und Mädchen von sieben

Iahren an, die einen mit verkrümmtem, die an-
deren mit verschwärtem Rücken. Unter der Auf-
ficht einiger Greise beluden sie sich mit dem in
Säcke gefüllten Gestein, setzten sich, ein Zug
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ftummen hohläugigen ©lenbs, in SeWegung unb
berfdjwanben im ©unlet ber ©ange.

Sig ftofmte bor bem ßerggerreißenben Silb ber

jugenbtid)en SRärtßrer Weß auf. öd) mußte bie

^5atbof)i"imäd)tige ftüßen. „Stuf biefem 2ßeg
fommt baS Sermßgen guftanbe, auS bem id) bis
baßin fo leidjtftnnig gelebt babe," fd)rie fie teife.
,,©aS Slut mißhanbelter, unbefdjreiblidj un-
gtücftid)er Einher tlebt baran!"

,,©aS War aber immer fo," erftärte uns ber

Süßrer, ber bie fdjmergbolle ©ntrüftung meiner
"grau nicf)t begriff.

„©S Wirb aber anberS Werben, fobalb bie
9Rine unter bie fieitung einer ©efellfdjaft ge-
Cangt, bie über bie gegenwärtigen Hilfsmittel beS

SergWertSbetriebeS berfügt," berfet3te id), (elber
erfd)üttert. „SRafdjinen Werben bie Hraft ber
mißbrauchten Hinber erfet3en!" ©a trafen mid)
bie Slugen SigS, als feien ißr bie SBorte fd)on
©rlöfung, mit Wahrhaft beWunbernbem Slid.
„Soft", bat fie mit bebenber (Stimme, „bann biete
beine gange Hraft auf, baß bie SRine herlauft
Wirb. 3d) Will aud) ©on ©Utfort bereben. ©ie
traurigen Hinbergeftalten berfolgen mich, bis es

gefchehen ift, Sag unb stacht!"
Unfer Heben hatte ploßlidj einen hohen gwed.

3d) fdjrieb Hapitän Sommerfelb, baß meine
Heimfehr gum |^rüf)ting nidjt Wahïfd)eintidj fei,
unb erhielt bon ihm eine bebauernbe, aber ber-
ftänbniSbolle SIntWort. 2I1S fie fam, War idj fdfon
mitten in rafttofer Sätigteit, ben SertaufSbertrag
gWifd)en ben ßabernben SReritanern unb ber

„Satencia", Wie bie SergWertStompanie hie|3/

gu regein. ©ie SRedtaner, bie mid) nur ben'
„Kaufmann auS Hamburg" nannten, feßten un-
ter ber Süßoung ©on ©Utforts ein größeres
Vertrauen in mid) als in bie nädjften einljeimi-
fdjen Settern unb SerWanbten; bie ©efellfdjaft
aber War giüdiid), ben 2Rann gefunben gu haben,
an beffen Sßort fie fidj halten tonnte, unb imSRai
lag ber Sertrag ba. Sig jubelte: „Unb bie 331a-

fdjtnen, bie an bie ©teile ber armen Hinber tre-
ten follen, fteljen aud) barin?" — „SRein, Sig,"
mußte id) ihre Swoube bämpfen, „bas habe idj
nidjt burdjfeßen tonnen! Slber idj ftoffe, baß es

mir fpäter gelinge, bem 9Rißbraud) ber inbiani-
fd)en Sagenb ein ©nbe gu feßen. Sßirlaffenunfere
Huftfdjifferpläne fahren, eS ift mir bie Sertre-
tung beiner SerWanbtfdjaft unb eine fdjöne
taufmännifdje Stellung in ber ©rubengefetlfdjaft
angeboten."

©ie Sränen traten Sig in bie Slugen: „©!),

idj liebe ÏÏRexito nidjt! 3d) Weiß jeßt, Was Heim-
Weh Ift unb fetjne ntidj nadj ©uropa. 3d) habe
midj fdjon fo feßr auf bie SRüdfeßr gefreut!" ©ie
rang einige Sage ftumm nadj einem ©ntfdjluß.
©ann fagte fte mit einer füllen Ifreubigfeit:
„©och, Soft! SBir bleiben ba. 3dj Weiß, baß bid)
eine angefeßene ©tellung gerabe Wie bie ange-
botene am meiften beglücft. SBaljrfdjeinlidj tannft
bu bartn baS HoS ber mißfjanbelten 3nbianert'in-
ber milbern, unb bann, Soft —• fdjentt uns baS

©djidfal Wohl felber ein Hinb!" 3cf) blidte in
unenblicfj gläubig emporteudjtenbe Slugen unb
bantte Sig für baS feine SerftänbniS, bas fie
meinen tiefften SBünfdjen entgegenbrachte.

©S Würbe mir HergenSfadje, bie Stellung gu
erhalten. Sie Weßte bie Scharte aus, bie idj mei-
nem Heben burd) ben Srudj mit HanS Honrab
Salmer gefdjlagen hatte; fie gab mir Wieber
einen fidjeren Soben unb befreite midj bon ber

fdjambollen SRotWenbigfeit, bom Sermßgen mei-
neS SöeibeS gu geßren, baS mir allerbingS feinen
gangen fdjßnen Sefiß mit ber f^reubigfeit eines
HinbeS gefdjentt hatte, ©ßxgeigige Sräume ber-
banben mich mit ber SRinengefellfdjaft, bie mir
ißr Sertrauen gu ertennen gab. ©a, auf ber Höhe
beS ©rfolgeS, trat mir ein junger, anfprudjSbol-
1er SRedtaner, jener ©on ÜRibeira, ber uns in
Seratrug abgeholt hatte, feinblidj entgegen unb
bewarb fidj felber um bie Stellung. Unter bem

größeren Seil ber SerWanbtfdjaft SigS erhob
fid) bie Hofung: „SBarum ber Swombe? SBarum
nidjt baS Slut bon unferem Slut?" 3dj erfaßte
mid) über bem ftetS fdjärfer werbenben 2ßett-
beWerb, unb ber freie, fdjöne Soften in SRarfil
erfd)ien mir nod) begehrenswerter.

„©S gibt eine einfadje Hßfung in biefem Qbolft
mit ©on tRibeira," erflärte mir ©on ©arcia Heo

©uifort, ber mir fd)on Wegen feiner bäterlidj
gärtlidjen Sereßrung für Sig mit bem 5Rat fei-
ner großen ©rfaßrung gur Seite ftanb. „Sßerben
Sie meeifanifdjer Staatsbürger! Hegen Sie ben

9Ramen SBilbi ab, ber nießt gut in meeifanifdje
Oßren flingt unb Sie immer als Swollen ber-
raten Würbe. 3d) biete 3ßnen ben meinen an,
ber, Wenn er audj frangöfifdjen UrfprungS fein
mag, bodj einem ber angefeßenften ©efdjledjter
beS HanbeS geßört." ©r Wanbte fid) audj an Sig:
„©tne tfreube bor meinem Sob, Sonnentinb,
Wenn Sie meinen ebeln ÜRamen füßren Wollten."
Sie berfeßte rafd)ßin: „3ßilbi unb ©uifort finb
in ber tieferen Sebeutung faft baSfelbe, unb,"
lad)te fie mir frößlidj gu, „unter bier Slugen
bleibft bu ftetS mein lieber Soft —• mein Soft
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stummen hohläugigen Elends, in Bewegung und
verschwanden im Dunkel der Gänge.

Big stöhnte vor dem herzzerreißenden Bild der

jugendlichen Märtyrer weh auf. Ich mußte die

Halbohnmächtige stützen. „Auf diesem Weg
kommt das Vermögen zustande, aus dem ich bis
dahin so leichtsinnig gelebt habe," schrie sie leise.
„Das Blut mißhandelter, unbeschreiblich un-
glücklicher Kinder klebt daran!"

„Das war aber immer so," erklärte uns der

Führer, der die schmerzvolle Entrüstung meiner
Frau nicht begriff.

„Es wird aber anders werden, sobald die

Mine unter die Leitung einer Gesellschaft ge-
langt, die über die gegenwärtigen Hilfsmittel des

Bergwerksbetriebes verfügt," versetzte ich, selber
erschüttert. „Maschinen werden die Kraft der
mißbrauchten Kinder ersetzen!" Da trafen mich
die Augen Vigs, als seien ihr die Worte schon

Erlösung, mit wahrhaft bewunderndem Blick.
„Iost", bat sie mit bebender Stimme, „dann biete
deine ganze Kraft auf, daß die Mine verkauft
wird. Ich will auch Don Quifort bereden. Die
traurigen Kindergestalten verfolgen mich, bis es

geschehen ist, Tag und Nacht!"
Unser Leben hatte plötzlich einen hohen Zweck.

Ich schrieb Kapitän Sommerfeld, daß meine
Heimkehr zum Frühling nicht wahrscheinlich sei,
und erhielt von ihm eine bedauernde, aber ver-
ständnisvolle Antwort. Als sie kam, war ich schon

mitten in rastloser Tätigkeit, den Verkaufsvertrag
zwischen den hadernden Mexikanern und der

„Valencia", wie die Vergwerkskompanie hieß,
zu regeln. Die Mexikaner, die mich nur derO

„Kaufmann aus Hamburg" nannten, setzten un-
ter der Führung Don Quiforts ein größeres
Vertrauen in mich als in die nächsten einheimi-
sehen Vettern und Verwandten) die Gesellschaft
aber war glücklich, den Mann gefunden zu haben,
an dessen Wort sie sich halten konnte, und im Mai
lag der Vertrag da. Big jubelte: „Und die Ma-
schinen, die an die Stelle der armen Kinder tr'e-
ten sollen, stehen auch darin?" — „Nein, Big,"
mußte ich ihre Freude dämpfen, „das habe ich

nicht durchsetzen können! Aber ich hoffe, daß es

mir später gelinge, dem Mißbrauch der indiani-
schen Jugend ein Ende zu setzen. Wir lassen unsere

Luftschifferpläne fahren, es ist mir die Vertre-
tung deiner Verwandtschaft und eine schöne

kaufmännische Stellung in der Grubengesellschaft
angeboten."

Die Tränen traten Big in die Augen: „Oh,

ich liebe Mexiko nicht! Ich weiß jetzt, was Heim-
weh ist und sehne mich nach Europa. Ich habe
mich schon so sehr auf die Rückkehr gefreut!" Sie
rang einige Tage stumm nach einem Entschluß.
Dann sagte sie mit einer stillen Freudigkeit:
„Doch, Iost! Wir bleiben da. Ich weiß, daß dich
eine angesehene Stellung gerade wie die ange-
botene am meisten beglückt. Wahrscheinlich kannst
du darin das Los der mißhandelten Indianerkin-
der mildern, und dann, Iost — schenkt uns das
Schicksal Wohl selber ein Kind!" Ich blickte in
unendlich gläubig emporleuchtende Augen und
dankte Big für das seine Verständnis, das sie

meinen tiefsten Wünschen entgegenbrachte.
Es wurde mir Herzenssache, die Stellung zu

erhalten. Sie wetzte die Scharte aus, die ich mei-
nem Leben durch den Bruch mit Hans Konrad
Valmer geschlagen hatte) sie gab mir wieder
einen sicheren Boden und befreite mich von der

schamvollen Notwendigkeit, vom Vermögen mei-
nes Weibes zu zehren, das mir allerdings seinen

ganzen schönen Besitz mit der Freudigkeit eines
Kindes geschenkt hätte. Ehrgeizige Träume ver-
banden mich mit der Minengesellschaft, die mir
ihr Vertrauen zu erkennen gab. Da, auf der Hohe
des Erfolges, trat mir ein junger, anspruchsvol-
ler Mexikaner, jener Don Nibeira, der uns in
Verakruz abgeholt hatte, feindlich entgegen und
bewarb sich selber um die Stellung. Unter dem

größeren Teil der Verwandtschaft Bigs erhob
sich die Losung: „Warum der Fremde? Warum
nicht das Blut von unserem Blut?" Ich erhitzte
mich über dem stets schärfer werdenden Wett-
bewerb, und der freie, schöne Posten in Marfil
erschien mir noch begehrenswerter.

„Es gibt eine einfache Lösung in diesem Zwist
mit Don Nibeira," erklärte mir Don Garcia Leo
Quifort, der mir schon wegen seiner väterlich
Zärtlichen Verehrung für Big mit dem Rat sei-
ner großen Erfahrung zur Seite stand. „Werden
Sie mexikanischer Staatsbürger! Legen Sie den

Namen Wildi ab, der nicht gut in mexikanische
Ohren klingt und Sie immer als Fremden ver-
raten würde. Ich biete Ihnen den meinen an,
der, wenn er auch französischen Ursprungs sein

mag, doch einem der angesehensten Geschlechter
des Landes gehört." Er wandte sich auch an Big:
„Eine Freude vor meinem Tod, Sonnenkind,
wenn Sie meinen edeln Namen führen wollten."
Sie versetzte raschhin: „Wildi und Ouifort sind
in der tieferen Bedeutung fast dasselbe, und,"
lachte sie mir fröhlich zu, „unter vier Augen
bleibst du stets mein lieber Iost — mein Iost
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SOßitbi! STenne bid) aïfo ©Utfort unb bu Tjaft bie

©teile."
Sie Stngelegengeit, bie Sig, bad SBettfinb,

Ieid)t nagm, legte mid) fdjtaflod unb brücfte mid)
beinahe 3u Soben. 3d) tecf)gte nadj ber ©teitung/
aber bie Heimat aufgeben, ©Terifaner toerben!
STun ja, toad toar mir bad arme Sergtal brüben
über bem ©teer, bad erfd)lagene ©ad), bad met-
nen gugenbtag behütet batte? Ilm ©ugtored toil-
ten, bie bed ^Hebend beburfte, mugte idj ed ja
bid and ©nbe meiner Sage nteiben. Unb mein

Serglanb? 3dj grub bie STefte jened harten, un-
gtüdfetigen Sriefed, ben Sefegt ber ioeimtebr,
toieber gerbor, ben mir Hanbammann unb 9Tat

nadj Hamburg gefd)idt batten, unb erftidte bie

toeidjen Stimmen, mit benen bie alte Heimat in
meiner Sruft ftebte: „Serrate mid) nidjt!" 3d)
fteigerte midj îunfttidj in einen abgrünbigen
©rolt unb Srog unb bad)te mit böfer ©enug-
tuung baran, toie Hanbammann unb 9Tat in
©auenburg fid) tränten toürben, toenn nun ber-
jenige, bem fie Unredjt getan batten, bad Ifjei-
matredjt bon fidj fdjleuberte. ©ad ©etoiffen aber

fdjtug mid) bei biefem ©ebanfen toie mit Sutern
©en ebrtidjen, angeftammten Saternamen ber-

Tieren ©ad toar bad ©djtoerfte! Qu fdjtoer für
mid). 3dj batte ben Stamen „$oft SBttbi", ber

midj an bad fagenbafte Sott metner Sorfabren
erinnerte, ftetd mit Hiebe unb ©totg getragen.
SBie betoegt mein Heben getoefen fein modjte,
ed Hebte fein ©grenmatet an ibm. 3cg fpürte,
toie ber Stame ein Seit metner fetber toar, tote idj
nidjt mebr ber gtetdje ©Tenfdj toäre, toenn icb ibm
entfagte. Unb fein Sefferer! ©toig rnügte idj midj
bor bem SInbenfen meined Saterd unb metner
Sorfabren fdjämen. ©tir toar, ber Sater mügte
fidj im fernen ©rab regen, unb am fjfeuerftein
führen bie ©elfter ber ©Mtbleute empor: „Un-
fegen unb ©djmadj auf ben (Entarteten!" —

©a befudjte mtdj ber Sorfigenbe ber ©tinen-
gefettfdjaft, ©on ©toreno, ein merifanifierter
Setgier. „Sie finb unfer ©tann," tieg er feine
Oberrebungdtünfte gegen meine freimütigen Se-
benten fpieten. ,,©d liegt und baran, 3bre her-
borragenbe itraft ju getoinnen; bornebmtidj aber
tootten toir burd) bie prädjtige Stellung, bie toir
3bnen anbieten, berbüten, bag ein ©tütf atted,
fauted ©Terifo in unfere ©efellfdjaft einbringt.
2Dtr fennen bie Sippe! ©etoägren Sie tgr bie

(Einräumungen, bie ihrem übertriebenen STatio-

natftog fdjmeidjetn. Sie finb gier in ber Steuen
SBett! ©a gebt bieted teidjt, toad tn ber Sitten

fcgtoer gebt. 2Bad ift eine Staatdangegorigteit,

ein ©Tarne? Sie tennen toot)t bad Spridjtoort ber

praftifdjen STömer: ,3Bo ed bir gut gebt, ift bein
Satertanb!' ©afür, bag ed 3bnen unb 3t)rer
$rau ©etnabtin in unferer fdjönen ©Tinentanb-
fd)aft gefällt, tootten toir forgen. (Ed gibt ein ©in-
leben unb SBurgetfdjtagen, £>err Söitbt! 3d) ftetle
mid) 3gnen atd gouge bor. 3d) tat, toad Sie jegt
tun fottten. Sehe idj aud toie einer, ber bereut?
©er ©Tarne? ©r ift Sdjate, ber ©Tann ift ITern!
Sebeden Sie ben ©Tarnen ©Utfort mit einer gtücf-
liegen Sätigfeit, mit einem rafdjen Sortoärtd-
temmen, unb er toirb 3f)nen baib tieb fein!"

„©ebenten Sie, bie TTinberarbeit in ber ©rube,
bie ebematd und geborte, abgufdjaffen?" fragte
Sig, bie unferer Serbanbtung beitoobnte.

©on ©Toreno berneigte fidj. „©näbige ffrau,"
täd)ette er, ed toirb eine ber erften fdjönen ißfltdj-
ten 3bred gerrn @emat)td fein, mit und bie ©Tit-
tel 3u beraten, burd) bie ber ebenfo altbäterifdje
toie graufame iTinberbetrieb in tedjnifcf) geeigne-
ter SBetfe 311 erfegen ift."

Sig fat) mid) mit einer grogen, ftummen Sitte
an. ©ad toar ber Slugenbticf, in bem idj fdjtoanfte,
in bem idj fiet. 3n tiefer Sefd)ämung geftege idj
ed: 3dj toitligte ein, für bie Stellung geimat unb
©Tante 311 taffen. Sertoirrt burdj bad füge Riegen
ber blauen Stugen, beging id) bie groge Sorgeit.
©Bie ©on ©Toreno gegangen toar, tarn bie ©Tcue.

©d toar 311 fpät! ©em ftarfen $oft ©Bitbi aber,
ber im Segriffe ftanb, feinen ©Tanten 3u bertie-

ren, brängten fidj bie Sränen in bie ©lugen, unb

gegen ben abgrunbtiefen Sd)nter3, ben idj emp-
fanb, toaren bie tiebfofenben ©Borte Sigd unb
ber ©ebanfe, idj tonne toietlcidjt ettoad ©Ten-

fdjenfreunbtidjed für bie armen 3nbianer!inber
tun, etn tteiner Sroft. 3d) tougte nur, bag idj mit
meiner 3ttfage geganbett gatte toie ©fau, ba er

3atob fein ©rftgeburtdredjt um ein Hinfengeridjt
bagingegeben gatte, bag idj ettoad bertor, toad

für ben ©Tenfdjen fo töftlidj toie ber Soben ift,
auf bem er gegt, unb bad Bidjt, in bem er atmet.

.©ge idj redjt 3ur Sefinnung tarn, ergiett idj
auf mein Serfpredjett gin ben Soften in ©Tarfit,
unb ©on ©arcia Heo ©uifort, ber fidj mit ber

©itetfeit bed bertiebten Sltterd freute, bag nun
Sig feinen ©Tarnen tragen toürbe, beforgte ogne
mein ©a3utun bie merifanifegen ^ßapterc.

©d toar aber einer ber fdjrecftidjften Sage
meined Hebend, atd midj nadj einiger geit ein

amtlidjed Sd)retben aud ©auenburg erreidjte, id)

fei nadj $orm unb ©Tedjten aud bem Setbanb
bed Sotted metner geimat enttaffen. ©a ftanb
noig einmal ber ©Tarne „£joft SBilbi". 3n ben
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Wildi! Nenne dich also Quisort und du hast die

Stelle."
Die Angelegenheit, die Big, das Weltkind,

leicht nahm, legte mich schlaflos und drückte mich
beinahe zu Boden. Ich lechzte nach der Stellung,
aber die Heimat aufgeben, Mexikaner werden!
Nun ja, was war mir das arme Bergtal drüben
über dem Meer, das erschlagene Dach, das mei-
nen Iugendtag behütet hatte? Um Duglores wil-
len, die des Friedens bedürfte, mußte ich es ja
bis ans Ende meiner Tage meiden. Und mein

Bergland? Ich grub die Neste jenes harten, un-
glückseligen Briefes, den Befehl der Heimkehr,
wieder hervor, den mir Landammann und Rat
nach Hamburg geschickt hatten, und erstickte die

weichen Stimmen, mit denen die alte Heimat in
meiner Brust flehte: „Verrate mich nicht!" Ich
steigerte mich künstlich in einen abgründigen
Groll und Trotz und dachte mit böser Genug-
tuung daran, wie Handammann und Rat in
Gauenburg sich kränken würden, wenn nun der-
jenige, dem sie Unrecht getan hatten, das Hei-
matrecht von sich schleuderte. Das Gewissen aber

schlug mich bei diesem Gedanken wie mit Nuten.
Den ehrlichen, angestammten Vaternamen ver-

lieren! Das war das Schwerste! Zu schwer für
mich. Ich hatte den Namen „Iost Wildi", der

mich an das sagenhafte Volk meiner Vorfahren
erinnerte, stets mit Liebe und Stolz getragen.
Wie bewegt mein Leben gewesen sein mochte,
es klebte kein Ehrenmakel an ihm. Ich spürte,
wie der Name ein Teil meiner selber war, wie ich

nicht mehr der gleiche Mensch wäre, wenn ich ihm
entsagte. Und kein Besserer! Ewig müßte ich mich
vor dem Andenken meines Vaters und meiner
Vorfahren schämen. Mir war, der Vater müßte
sich im fernen Grab regen, und am Feuerstein
führen die Geister der Wildleute empor: „Un-
segen und Schmach auf den Entarteten!" —

Da besuchte mich der Vorsitzende der Minen-
gesellschast, Don Moreno, ein mexikanisierter
Belgier. „Sie sind unser Mann," ließ er seine
Überredungskünste gegen meine freimütigen Be-
denken spielen. „Es liegt uns daran, Ihre her-
vorragende Kraft zu gewinnen) vornehmlich aber
wollen wir durch die prächtige Stellung, die wir
Ihnen anbieten, verhüten, daß ein Stück altes,
faules Mexiko in unsere Gesellschaft eindringt.
Wir kennen die Sippe! Gewähren Sie ihr die

Einräumungen, die ihrem übertriebenen Natio-
nalstolz schmeicheln. Sie sind hier in der Neuen
Welt! Da geht vieles leicht, was in der Alten
schwer geht. Was ist eine Staatsangehörigkeit,

ein Name? Sie kennen wohl das Sprichwort der

praktischen Römer: ,Wo es dir gut geht, ist dein
Vaterland!' Dafür, daß es Ihnen und Ihrer
Frau Gemahlin in unserer schönen Minenland-
schaft gefällt, wollen wir sorgen. Es gibt ein Ein-
leben und Wurzelschlagen, Herr Wildi! Ich stelle
mich Ihnen als Zeuge vor. Ich tat, was Sie jetzt
tun sollten. Sehe ich aus wie einer, der bereut?
Der Name? Er ist Schale, der Mann ist Kern!
Bedecken Sie den Namen Quisort mit einer glück-
lichen Tätigkeit, mit einem raschen Vorwärts-
kommen, und er wird Ihnen bald lieb sein!"

„Gedenken Sie, die Kinderarbeit in der Grube,
die ehemals uns gehörte, abzuschaffen?" fragte
Big, die unserer Verhandlung beiwohnte.

Don Moreno verneigte sich. „Gnädige Frau,"
lächelte er, es wird eine der ersten schönen Pflich-
ten Ihres Herrn Gemahls sein, mit uns die Mit-
tel zu beraten, durch die der ebenso altväterische
wie grausame Kinderbetrieb in technisch geeigne-
ter Weise zu ersetzen ist."

Big sah mich mit einer großen, stummen Bitte
an. Das war der Augenblick, in dem ich schwankte,
in dem ich fiel. In tiefer Beschämung gestehe ich

es: Ich willigte ein, für die Stellung Heimat und
Name zu lassen. Verwirrt durch das süße Flehen
der blauen Augen, beging ich die große Torheit.
Wie Don Moreno gegangen war, kam die Neue.
Es war zu spät! Dem starken Iost Wildi aber,
der im Begriffe stand, seinen Namen zu verlie-
ren, drängten sich die Tränen in die Augen, und

gegen den abgrundtiefen Schmerz, den ich emp-
fand, waren die liebkosenden Worte Vigs und
der Gedanke, ich könne vielleicht etwas Men-
schenfreundliches für die armen Indianerkinder
tun, ein kleiner Trost. Ich wußte nur, daß ich mit
meiner Zusage gehandelt hatte wie Esau, da er

Jakob sein Erstgeburtsrecht um ein Linsengericht
dahingegeben hatte, daß ich etwas verlor, was
für den Menschen so köstlich wie der Boden ist,

auf dem er geht, und das Licht, in dem er atmet.
.Ehe ich recht zur Besinnung kam, erhielt ich

auf mein Versprechen hin den Posten in Marfil,
und Don Garcia Leo Quisort, der sich mit der

Eitelkeit des verliebten Alters freute, daß nun
Big seinen Namen tragen würde, besorgte ohne
mein Dazutun die mexikanischen Papiere.

Es war aber einer der schrecklichsten Tage
meines Lebens, als mich nach einiger Zeit ein

amtliches Schreiben aus Gauenburg erreichte, ich

sei nach Form und Rechten aus dem Verband
des Volkes meiner Heimat entlassen. Da stand
noch einmal der Name „Iost Wildi". In den



$). S. #eet: ©et 3Bettertt>art. 465

"partie im #orger6erg.

Ungetoittern, bie burrf) meine ©eeie gingen, et-
fdjien id) mir toie ber ©ertoorfene, ber bie §anb
in3 SCRutterangefid)t gefdjlngen f)at, unb in to ai-
tenben ©tögen fpürte ici), bag, toer ber Heimat
toeijtun toill, am ftârfften baö eigene ijjers 3Üd)-

tigt. 9lun tont idj ber ^rembe in ber Sßeit; tdj
tougte aber fdjon, bag einmal ber Sag fommen
toürbe, too ici) am ©aum ber ^eimaterbe fnien
unb beten toürbe: „©ergib bem ungetreuen
©of)n!" —
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Partie im Horgerberg.

Ungeteiltem, die durch meine Seele gingen, er-
schien ich mir wie der Verworfene, der die Hand
ins Mutterangesicht geschlagen hat, und in Wal-
lenden Stößen spürte ich, daß, wer der Heimat
wehtun will, am stärksten das eigene Herz züch-

tigt. Nun war ich der Fremde in der Weltlich
wußte aber schon, daß einmal der Tag kommen
würde, wo ich am Saum der Heimaterde knien
und beten würde: „Vergib dem ungetreuen
Sohn!" —
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Sag unb 3abr, Jjabr unb Sag, bie ©tunbe
farm

Slid und eine SBoge bed ©d)idfald toieber in
bie Sitte SBelt tuarf unb fdjeinbar begrabene
tptäne 3ur tfrudjt reiften/ behielt id) aud guten

©rünben ben me.rifanifdjen SJlamen bei. 3d)
tnürbe aber niemanb raten, meinem ©eifpiel 3U

folgen, ©d ift eine ftete Äebendgerriffenbeit, toenn
man £joft Sßilbi ift unb .ßeo Quifort beißt-

(fjortfeljung folgt.)

Ceben einer "Blume.

Hud grünem ©ïattkretd binberhaft Beblommen

©liebt fie um fid) unb roagt ed Raum gu fdjauen,
güljlt fidj non SBogen Siebtel aufgenommen,

Spürt Tag unb Sommer unbegreiflich Blauen.

(Ed mirBt um fie bad Gidjt, ber SBinb, ber Jnlter,
Om erften Cadfeln öffnet fie bem Gebert

Obr Banged iperg unb lernt, fid) IjingugeBen
©et ©räumefolge burger CeBendalter.

geigt lacht fie ooiï unb iljre garBcn Brennen,

îtn ben ©efäßen fd^roiHt ber golbne StauB,
Sie lernt ben 33ranb bed fdjroülen STtittagd Rennen

Unb neigt am ©Berth fid) erfdEjopft ind Caub.

©d gleicht ihr SRanb bem reifen grauenmurtbe,
Hm beffen ßinien îUterdahnurtg gittert;
•Çeifs Blüht ihr Gad)en auf, an beffen ©runbe
Schon Sättigung unb Bittre Steige rentiert.

Stun fdfrumpfen auch, aun fafern fidh unb hangen
©ie ©lättdjen mitbe üBerm Samertfcboße.
©ie JarBen BleiBen geifierhaft: bad große

©eheimnid hält bie SterBenbe umfangen.

$af)tt auf bem Quger See,
S3 on Êrnft ©fdjmann.

Jeimann §cffc.

933enn id), ber Stôtoedjftung Hatber, einmal an
einem fdjönen ©onntagnadjmittag ben Seimat-
fanton perlaffe, um einen Sludftug gu unterneb-
men, taucht immer gteieb bor meinem innern
Sluge bad gugerlänbdjen auf. 3d) tieBe ed. ©enn
gu allen $abredgetten bat ed bem Staturfreunb
ettoad gu fagen. 31 m föftticbften fdjeint ed mir 3U

fein toabrenb ber ©aumbtüte. ©a ift bad ©e-
tänbe bem ©ee gu unb ben Sängen entlang ein

(adjenber ißarf unb ein ©itb bon Berücfenber

ÄieBIicbfeit. SJlan toanbere in biefen Sagen ein-
mat auf ber Soße bed guger ©erged bem Stoß-
Berg gu, nach bem Sßttbfpttg, ober, toenn man'd
gemädjlidj nehmen teilt, nur eine gute ©tunbe
üBer bie SOeiben unb bie boratpine Sügetregton,
bann hinunter auf ber ©erpentinenftrage nach

SBaldjteit, unb man erlebt, toad für ein gottße-
gnabeted ©eden biefe SJtutbe bed gugerfeed ift.
©ie Befitgt ntdjt bie beroifd)e ©roge bed S3ier-

toalbftätterfeed ober bie g-arbenglut teffinifdjer
©etoäffer. ©afür trägt fie alle guten ©tgenfdjaf-
ten eined gefunben ßanbmäbdjend gur ©djau:
©infadjbeit, ©efdjeibenbeit, immerhin mit einem

©tieb ind SJhittge unb ©ntfdjloffene, ettoad 93er-

fonnened, ©inlabenbed, unb man bat gteieb bad

©efübt, bag man hier trefftidj aufgehoben ift.
Steflanb unb ©ergtanb, 2Biefen unb bunfte 933äl-

ber, alte, ftitbotle 93auernbäufer, matertfdje Sa-
petten, bie Stiefenphramibe bed Stigi, bie immer
gigantifdjer teirb, je näher man bem fyuge bed

ungeheuerlichen SRaffibed tommt, bie Sludftdjt
nach fernen kirnen im etoigen ©chnee ober nod)
in ber teintertidjen Sapuge, ber Btaue Simmet
über attem unb eine im Sftber rubenbe teeige
SBotfe bagu, bied gufammen madjt bad Begierige
2Iuge erglängen unb prägt ihm immer toieber
ein: hier liegt ein ©arten ©ben, ber alten tooT)l

tut unb am Beften bem SvubeBebürftigen, ber

©infamfeit unb ©djonbeit fudjt, um fid) in Bei-
ben gu Pergeffen.

933er in gürtdj ben ©ottbarbgug ßefteigt, um
nad) bem ©üben 3U fahren, freut firf) immer,
toenn er bie Bethen Sunnet bed gimmerberged
unb bed SttBid hinter fid) bat, auf bie ©trede
gtoifdjen gug unb Sïrtf). 93lan fährt einem ftei-
ten Sange entlang, nie unmittelbar am SBaffer,
fonbern über ihm, man fegt über fütjne ©rüden,
Sobet unb ©d)tucf)ten unb fief)t fid) einem toedj-
fetnben panorama gegenüber, bad fid) gufpitgt,
je näher man bem ©djtobger ßanbe rüdt. Sftan

ftedt aber gugletdj mitten in fo Biet ©djonbeit unb

lanbfdjaftlidjem SReidjtum, bag man mandjer
reigbotter 933infet unb Partien gar nicht inne
toirb. ©o gilt ed, einmat ben ©ee gu Befahren,
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Tag und Jahr, Jahr und Tag, die Stunde
kam.

Als uns eine Woge des Schicksals wieder in
die Alte Welt warf und scheinbar begrabene
Pläne zur Frucht reiften, behielt ich aus guten

Gründen den mexikanischen Namen bei. Ich
würde aber niemand raten, meinem Beispiel zu
folgen. Es ist eine stete Lebenszerrissenheit, wenn
man Iost Wildi ist und Leo Quifort heißt.

(Fortsetzung folgt.)

Leben einer Blume.
Aus grünem Blattkreis Hinderhast beklommen

Blickt sie um sich und roagt es kaum zu schauen,

Fühlt sich von Wogen Lichtes aufgenommen,

Spürt Tag und Sommer unbegreiflich blauen.

Es wirbt um sie das Licht, der Wind, der Falter,
Im ersten Lächeln öffnet sie dem Leben

Ihr banges Herz und lernt, sich hinzugeben
Der Träumefolge kurzer Lebensalter.

Jetzt lacht sie voll und ihre Farben brennen,
An den Eesästen schwillt der goldne Staub,
Sie lernt den Brand des schwülen Mittags kennen

Und neigt am Abend sich erschöpft ins Laub.

Es gleicht ihr Rand dem reisen Frauenmunde,
Lim dessen Linien Altersahnung zittert;
Heist blüht ihr Lachen aus, an dessen Gründe

Schon Sättigung und bittre Neige wittert.

Nun schrumpfen auch, nun fasern sich und hangen
Die Blättchen müde überm Samenschoste.

Die Farben bleiben geisterhast: das groste

Geheimnis hält die Sterbende umfangen.

Fahrt auf dem Juger See.
Von Ernst Eschmann.

Hermann Hesse.

Wenn ich, der Abwechslung halber, einmal an
einem schönen Sonntagnachmittag den Heimat-
kanton verlasse, um einen Ausflug zu unterneh-
men, taucht immer gleich vor meinem innern
Auge das Zugerländchen auf. Ich liebe es. Denn
zu allen Jahreszeiten hat es dem Naturfreund
etwas zu sagen. Am köstlichsten scheint es mir zu
sein während der Baumblüte. Da ist das Ge-
lande dem See zu und den Hängen entlang ein

lachender Park und ein Bild von berückender

Lieblichkeit. Man wandere in diesen Tagen ein-
mal auf der Höhe des Zuger Berges dem Roß-
berg zu, nach dem Wildspitz, oder, wenn man's
gemächlich nehmen will, nur eine gute Stunde
über die Weiden und die voralpine Hügelregion,
dann hinunter auf der Serpentinenstraße nach

Walchwil, und man erlebt, was für ein gottbe-
gnadetes Becken diese Mulde des Zugersees ist.
Sie besitzt nicht die heroische Größe des Vier-
waldstättersees oder die Farbenglut tessinischer
Gewässer. Dafür trägt sie alle guten Eigenschaf-
ten eines gesunden Landmädchens zur Schau:
Einfachheit, Bescheidenheit, immerhin mit einem

Stich ins Mutige und Entschlossene, etwas Ver-
sonnenes, Einladendes, und man hat gleich das

Gefühl, daß man hier trefflich aufgehoben ist.
Tiefland und Vergland, Wiesen und dunkle Wäl-

der, alte, stilvolle Bauernhäuser, malerische Ka-
pellen, die Niesenphramide des Nigi, die immer
gigantischer wird, je näher man dem Fuße des

ungeheuerlichen Massives kommt, die Aussicht
nach fernen Firnen im ewigen Schnee oder noch

in der winterlichen Kapuze, der blaue Himmel
über allem und eine im Äther ruhende weiße
Wolke dazu, dies zusammen macht das begierige
Auge erglänzen und prägt ihm immer wieder
ein: hier liegt ein Garten Eden, der allen wohl
tut und am besten dem Nuhebedürstigen, der

Einsamkeit und Schönheit sucht, um sich in bei-
den zu vergessen.

Wer in Zürich den Gotthardzug besteigt, um
nach dem Süden zu fahren, freut sich immer,
wenn er die beiden Tunnel des Zimmerberges
und des Albis hinter sich hat, aus die Strecke

zwischen Zug und Arth. Man fährt einem stei-
len Hange entlang, nie unmittelbar am Wasser,
sondern über ihm, man setzt über kühne Brücken,
Tobel und Schluchten und sieht sich einem wech-
feinden Panorama gegenüber, das sich zuspitzt,
je näher man dem Schwhzer Lande rückt. Man
steckt aber zugleich mitten in so viel Schönheit und
landschaftlichem Reichtum, daß man mancher
reizvoller Winkel und Partien gar nicht inne
wird. So gilt es, einmal den See zu befahren,
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